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Relıgionsunterricht als ZUT Selbstkonstruktion
des auDens

Krise des Relıgionsunterrichts Krise der Schule
Der Spagat, die tradıtionellen Inhalte des aubens korreherenı In der und
ZUT Lebenswelt der chülerinnen und chüler in eiıner ‚„‚Schule für 11 ..
erschließen, erscheıint als zunehmend schwier1g. Klaffen die Erfahrungsdi-
mensionen VON Lehrplänen und Schülerwelten nıcht weıt auseınander,
überhaupt kein relig1öses Lernen jenseits reiner Wissensane1ignung mehr
möglıch ist Müssen WIT eshalb nıcht SCNHIE: nehmen VO der
religi1onsdiıdaktischen Sisyphus-Arbeıt eiInes Korrelierens VON (Glaube und
Erfahrung Sollte sıich als Zeichen einer Besche1idenheıiıt nıcht
Religionsunterricht insbesonders weıterführenden chulen aut Relıg10ns-
re beschränken 3)7 Diese kritischen nfragen verweisen auf dahınter-
stehende Proble  omplexe existentieller, hermeneutischer und lerntheoreti-
scher Prägung, die im folgenden mıt dem provozlerenden 1ıte ‚„„‚Notstan
bezeichnet werden sollen Perspektivisc gewendet können diese ‚„‚Notstände‘‘
allerdings auch als ance für eine veränderte Relıgionsdidaktik gewertel
werden, dıe 1mM NSCHIU! (2 {Z- und thesenhaft egründen ist

Erfahrungs-Notstan
Die orıffige Formel VO e  en Aaus zweıter Hand‘“ beschreı1bt anschaulıch
die Sıtuation Von ndern und Jugendlichen heute: alle Studien ZU Phänomen
‚‚Kindheıit“ und ‚„Jugen beziehen die bekannten Veränderungstendenzen
ein Vor em In Städten, zunehmend aber auch auf dem Land machen Kıinder
und Jugendliche wenıger Prıimärerfahrungen, ist die ‚„Straßenkindheıit“‘
ückgang begriffen. afür pricht 111a heutigen Kındern eine ‚„„‚Medienkınd-
heıt““ die Welt wird zunehmend über Sekundärerfahrungen erschlossen,
Kınder wachsen in kleineren soz1lalen eDılden (Kleinfamıilie, Kınderzımmer-
Freundschaften) auf.
Verändert hat sich auch das Reservoir relıg1ösen Er  ngen: Die Jugend-
studien der etzten Jahre bestätigen dıe Tendenz, Jugendliche sıch ZWaTlT

durchaus als rel1g1Ös verstehen, aber doch deutliıche Dıstanz konfessionell
gebundenen Formen VOoNn Glauben und elıgıon empfinden.”

Die Ausführungen gehen zurück auf: J hesen dıie -Tagung 1996 Perspektiven
für den elıg10nsunterricht (Arbeitskreıs x siıehe uch. en Neue Lernwege 1m
(Relıgions-) Unterricht weıterführenden Cchulen?, in ontakt Mitteilungen für Relıg1-
onslehrer i1stum ugsburg, 1/96, AT

Exemplarisch: Trankfurter Manıifest Bundesgrundschulkongre. 1989, AUSt-
le. Heg.) Kınder eute Herausforderung für die Schule, Frankfurt 1990,
1e die ZzZusammenfassende religionspädagogische ürdıgung der wichtigsten Studien

der letzten Jahre ©  S  1e Jugend ’9‚ RBde 1992; Barz, Jugend und elıgıon,
Bde be1l Kuld, Kırchenfern und rel1g1Öös W1. ädoyer eine andere IC
jJugendlicher Religiosität, atBl 120 (1995), 4- 1e uch Folitzık, Autonomie

Relıgionspädagogische Beıträge 40/1997
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Hınzu kommt, daß dıie klassısche relıg1öse Sozlalisation kaum mehr nkt10-
niert:* Häufig kann INan 1mM Religionsunterricht nıcht auf eine famıhäre und
gemeindebezogene lebensbegleitende ınführung iın die aC. elıg10n"”
referleren; vielmehr stÖößt INan auf ein mangelhaftes rel1g1Öses Lebens- und
Handlungswissen. Dieses Grundproblem (schon VON der Würzburger Synode
recht drastisch als ‚„Farbenlehre für Blinde‘® veranschaulıcht!) hat sıch In den
etzten Jahren eher noch verschärtft. Es macht für dıe Konstruktion relig1öser
Lernprozesse jedoch eıinen Unterschied, ob dıe Lehrperson beispielsweise 1mM
Bereich des Liturgischen mıt regelmäßıigen Gottesdiensterfahrungen be1 den
Schülerinnen und CAhulern rechnen kann oder, nıcht, andere or1gınäre
Korrelationen AUSs dem Komplex des 1tuellen rhoben werden mussen und
schrittweise und WE möglıch praXxI1Ss- und erfahrungsbezogen In dıe Welt des
Lıturgischen eingeführt werden muß wobel letzteres er  Tren vielleicht

das hermeneutisch vielversprechendere ist!
Lustorientiert, narzıstisch, rel1g1Öös kaum sozlalısıert, kirchendistanzıiert, rel1-
g1ÖS 1ıld WwI1Ie soll INan mıt olchen Jugendlichen über prosozlales Verhalten
1mM Sınne der Bergpredigt, dıe edeutung der Sakramente, das Zweite Vatıka-
nısche OnZzıl, Grundaussagen des aubens,14  Hans Mendl  Hinzu kommt, daß die klassische religiöse Sozialisation kaum mehr funktio-  niert:* Häufig kann man im Religionsunterricht nicht auf eine familiäre und  gemeindebezogene lebensbegleitende Einführung in die „Sache Religion‘‘  referieren; vielmehr stößt man auf ein mangelhaftes religiöses Lebens- und  Handlungswissen. Dieses Grundproblem (schon von der Würzburger Synode  recht drastisch als „Farbenlehre für Blinde‘® veranschaulicht!) hat sich in den  letzten Jahren eher noch verschärft. Es macht für die Konstruktion religiöser  Lernprozesse jedoch einen Unterschied, ob die Lehrperson beispielsweise im  Bereich des Liturgischen mit regelmäßigen Gottesdiensterfahrungen bei den  Schülerinnen und Schülern rechnen kann oder, falls nicht, andere originäre  Korrelationen aus dem Komplex des Rituellen erhoben werden müssen und  schrittweise und wenn möglich praxis- und erfahrungsbezogen in die Welt des  Liturgischen eingeführt werden muß — wobei letzteres Verfahren vielleicht  sogar das hermeneutisch vielversprechendere ist!  Lustorientiert, narzistisch, religiös kaum sozialisiert, kirchendistanziert, reli-  giös wild: wie soll man mit solchen Jugendlichen über prosoziales Verhalten  im Sinne der Bergpredigt, die Bedeutung der Sakramente, das Zweite Vatika-  nische Konzil, Grundaussagen des Glaubens, .... reden?  Vielversprechend erscheint die Denkrichtung von Lothar Kuld: er mildert die  Dramatik jugendsoziologischer Ergebnisse über den Einbezug von religi-  onspsychologischen Erkenntnissen® ab und bezeichnet die Distanz von Jugend-  lichen zu konventionellen Formen verfaßter Religion als entwicklungsadäqua-  te Durchgangsstadien. Eine solche Sicht kann in einem ersten Schritt dazu  beitragen, jugendliche Religiosität, so kirchenfern sie auch sein mag, ernst zu  nehmen und nicht immer nur als defizitär im Hinblick auf die „eigentlichen‘“‘  Ziele des Religionsunterrichts, wie sie sich in den Lehrplaninhalten widerspie-  geln, zu bewerten. In einem zweiten Schritt müßte man aber weiterfragen:  Wer ist eigentlich „„blind“‘ (siehe obiges Synoden-Zitat): Sind es nicht vielmehr  die Lehrpläne, in denen Inhalte dominieren, die weit entfernt von jugendlichen  Lebenswelten angesiedelt sind, die zwar fachrepräsentativ, meist dogmatisch  in sich geschlossen sind, nur selten lebensrelevante Bezüge aufweisen, aber  schon gar nicht vom Lebens-, Denk- und Empfindungshorizont der Schüle-  gegen Institution. Neuere Jugendstudien zum Thema Religiosität und Kirche, in: HerKor  47 (1993), 411-417.  4R. Köcher, Die religiöse Einstellung von Jugendlichen und ihre Auswirkung auf die  Glaubensvermittlung, in: rhs 32 (1989), 349-357. — Auch in der interessanten schweizeri-  schen Untersuchung zur „Religiösen Lebenswelt junger Eltern‘“ (hg. v. Schweizerisches  Pastoralsoziologisches Institut, Zürich 1989) wird die „kirchendistanzierte Christlichkeit““  (193ff) bei jungen Eltern näher beschrieben.  5 Der Religionsunterricht in der Schule, in: Gemeinsame Synode der Bistümer in der  Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse, Offizielle Gesamtausgabe I, Freiburg u.a. 41976,  125 (1.1.1): „Wenn der Lehrer dennoch versucht, in den Glauben und in das Leben der  Kirche einzuweisen und einzuüben, so ist es oft, wie wenn er zu Blinden von Farbe spricht. ‘‘  6 J. Fowler, Stufen des Glaubens, Gütersloh 1991; F. Oser u. P. Gmünder, Der Mensch  — Stufen seiner religiösen Entwicklung, Gütersloh *1992.reden?
Vielversprechen erscheımt dıe Denkrichtung VOIN Lothar uld GT miıldert dıe
Dramatık jugendsoziologischer Ergebnisse über den inbezug VON rel1g1-
onspsychologischen Erkenntnissen‘'  6 aD und bezeichnet die Dıstanz VON Jugend-
lıchen konventionellen Formen verfaßter elıgıon als entwicklungsadäqua-

Durchgangsstadıen. ine solche 1C kann in einem ersten chriıtt dazu
beıtragen, Jugendliche Relıgiosıität, kırchenfern S1e auch se1n INas,
nehmen und nıcht immer 1IUT als defizıtär 1m 1NDI1IC auf dıe „eigentlichen“
jele des Religionsunterrichts, WI1Ie S1e sıch in den Lehrplanıinhalten widerspie-
geln, bewerten In einem zweıten Schritt müßte INan aber weiterfragen:
Wer ist eigentlich ‚blind“‘ (sıehe obıges Synoden-Zıiıtat): Sind 6S nicht vielmehr
die ehrpläne, in denen Inhalte dominıeren, die weiıt entfernt VOIN jugendlıchen
Lebenswelten angesiede Sınd, die ZW al fachrepräsentatıv, me1st dogmatısch
in sıch geschlossen SInd, 11UT selten lebensrelevante Bezüge aufweıisen, aber
schon gal nıcht VO Lebens-, Denk- und Empfindungshorizon der Schüle-

Institution Neuere Jugendstudien ema Religijosıität und Kırche, in HerKor
(1993), 411-417

4 R Köcher, DIie relıg1öse Einstellung VON Jugendlichen und ihre Auswirkung auf die
Glaubensvermittlung, rhs (1989) 349-357 uch In der interessanten schweizer1-
schen ntersuchung ‚„„Religı1ösen eNnsSswe jJunger ern  . (hg Schweizerisches
Pastoralsoziologisches Institut, Zürich WIT} die ‚„‚kırchendistanzıerte Christlichkeit‘
(193171) be1 jJungen ern näher beschrieben.

Der Religionsunterricht In der Schule, In Geme1hnsame 5ynode der Bıstümer In der
Bundesrepublık Deutschlan: Beschlüsse, Offizielle Gesamtausgabe 1, Freiburg 1976,
175 ‚„„‚Wenn der Lehrer dennoch versucht, In den Glauben und ın das ] eben der
Kırche einzuwelsen und einzuüben, ist oft, WIeE WE Blınden VOoN arbe spricht. «

GF Fowler, tufen des Glaubens, Gütersloh 1991:; ()ser (G(Gmünder, Der ensch
tufen seiner rel1g1ösen Entwicklung, Gütersioh
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riınnen und chüler her konzipiert sınd? Handelt 6S sıch also weniger einen
Erfahrungs-Notstand auf Schülerseite, sondern einen Ofstanı INn der
Wahrnehmungsfähigkeıt Erwachsener für reale Erfahrungswelten ugendli-
cher?

Begründungs-Notstand
Dies hat rel1igı1onsdıdaktısche Folgen. Je weiter die beıden Größen ‚„‚Erfah-
.6  rung des CNUulers und ‚‚Glau der Kırche auseinanderdriften und Je
Korrelationsdidaktık als /uordnung zweler polarer Größen (miß)verstanden
wurde, uMso naheliegender lautet der Schluß, dem Korrelationsprinzıp der
Würzburger Synode einen ‚„„‚ehrenwerten Abgang‘‘' (Engle verschaliien
Es drängen sıch Parallelen ZUT Curriculumdiskussion‘'  8 auf: Das Prinzıp elıner
Korrelationsdidaktık scheıint eshalb scheıtern, weıl 6S In der PraxIıs, WE

überhaupt umgesetzt, dann häufig falsch verstanden en qals Zuordnung
zweler polarer Größen, als motivierender schülerbezogener ufhänger Z
ansonsten trockenen und lebensfernen theologischen Materıe, anstatt qls
permanent wechselseıitige Erschlıeßung zweler ineinanderverwobener
Größen) und auf der Theorijeebene mıt Ansprüchen überfrachtet worden
sein scheint..? TENC. wırd Man, W INan die Aufgabe des Relıgionsunter-
richts nach der Konzilserklärung ‚‚Gravıssımum educatıon1ıs‘‘ zunächst darın
sıeht, den Glauben der Schülerinnen und chüler erleuchten und
stärken, m und dies nach obıgen Erkenntnissen stärker VO Subjekt her als
Örderung einer Glaubenshaltung (fıdes qua! und weniger VON den Jau-
bens1  alten her interpretiert, kritischen nfragen der Inhaltsfülle und
-komposition der ehrpläne kommen und stärker basale Fragestel-
lungen (beispielsweıise die Auseıinandersetzung mıt der Gottesifrage, der Be-
deutung des ıtuellen, der Sınnfrage) enken Von hıer AUS behält das

IR Englert, Die Korrelationsdidaktık Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für ınen
ehrennhatiten Abgang, In ılger Reılly He.) Religionsunterricht Se1ts
München 1993,
ö Genaueres hlerzu sıehe unı 1.3 1! Man Onnte och weiliter In die Geschichte der
Relıgionspädagogik zurückgreıfen: uch die sogenannı ‚„‚Münchener ethode Begınn
dieses Jahrhunderts der die ‚„‚Sokratische ethode ufklärungszeıtalter (s Mendl,
Literatur als Spiegel christlıchen ens, St Ottiliıen 1995, 123-133) scheıiterten
Verabsolutierungsansprüchen und gravierenden ern in der PraxI1s.
1e. 1er uch die Kritik Englert Schweitzer Ü Religionsunterricht und

Entwicklungspsychologie. Elementarisierung in der Praxıs, (‚uüterslioh 1995, 91) würden
Erwartungen AaUus der Perspektive der Glaubenserfahrung VON FErwachsenen SCHhulısches
Lernen formuhert („Christsein als authentischen christlichen Exıistenzvollzug und gelebte
christliche Gemeinschaft‘‘) und wenig ber die ‚„‚Entwicklungsbedingungen, Erfahrungs-
formen und Zugangsmöglichkeiten VOoN Heranwachsenden‘‘ reflektie

Gravissiımum educatıon1s, 4’ LThK?2, Ergänzungsband IL, 378f; sıehe den dort
angebrachten Kommentar (hg Pohlschneider): ‚‚Das Ziel katechetischer Unterweisung
ist anacC NIC| 1IUT ein Glauben iINnne des theologischen Fürwa|  B sondern
zugleich Realisation In dem Sinne, ’d; die ıstlıchen Wahrheiten gegenwärtig sınd als
Beweggründe, Ja als dıe OchHsten otiıve des eHSs; der Entscheidung und der Wahl des

Menschenlebens’ Negri] C6
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Korrelationsprinzıp nach WwWIEe VOT se1ne edeutung, 1IUT steht eıne Neureflexion
1mM Siınne VOIN Schillebeeckxs ‚„‚kritischer Interrelation“‘ noch aus Auf Orre-
latıve Klımmzuüge, WwIe beispielsweise in den Handreichungen ZU bayerischen
gymnasıalen Lehrplan”‘ beım ema ‚„„‚Marıla’”, wiırd 111a dann allerdings
verzichten mussen Hier wiıird Korrelatiıon als rein Oormales Prinzıp SC
leuchtet; jedenfalls wird nıcht verdeutlıcht, inwıiefern ber das (sSo formulıert
banale) Lebensprinzıp 95  ©  er für Neues‘®* hınaus eiıne dreizehnjährıge
Schülerin eute auch Von der thematiıschen ene her (jott 1mM eigenen en
Mensch werden lassen kann ber die urzel des Übels 1eg dann ohl

weniıger der Korrelationsdidaktık noch den Autoren der Handreıichun-
SCN, sondern vielmehr gymnasıalen Lehrplan elbst, der In Fragen der

Sequenzlierung des Lernens In vielen Bereichen dem Prinzıp fachlicher ; 7Re_
präsentanz“ den Vorrang einräumt; die ‚„‚Lebensrelevanz‘” wirkt dann oft AI
aufgesetzt. 12

Bedeutungs-Notstand
Was den Lernort Schule betrıifft, sınd In den etzten ahren Zzwel miteinander
verbundene Tendenzen beobachten
Auf der eınen Seıte wiırd, WIeE den bayerischen Lehrplänen eutlic. wird,
schrittweise VON der curricularen dee schlie‘ IM}  9 we1l die CUTFrTFICU-
lare In der konkreten msetzung Z7Wel Fehlformen hrte zr

eiınen eiıner Dominanz des Kognitiven (ein klassısches systemımmanentes
E1gentor: evaluıert werden können prımär kognitive Inhalte; olge gerade
auch für den Religionsunterricht: ‚„‚wichtig”‘, weıl überprüfbar und abfragbar
ist Lernbares; Affektives wiırd als ZW arl nettes, aber eigentlich schulisch
unbedeutendes „Zueker!t: bgetan), anderen problematischen ‚ Jer:
neN für später”‘ (d.h sich Qualifikation für ‚„‚das .. erwerben) und der

„Ungegenwärtigkeıt” und Lebensferne scChulischen Lernens
Andererseıts und neben anderen gesellschaftlichen Gründen auch als egen-
reaktiıon ZUM Überhang des kognitıven Lernens wird mehr ‚„„Leben‘ auf dıie
Schule übertragen: Schule soll siıch nıcht 1Ur als Lernanstalt verstehen, sondern
Erziehungsdefizıte ausgleichen,13 elernt werden soll Lebensbedeutendes 1im
‚„Hıer und Jetzt‘‘, WI1Ie 6S neben reformpädagogischen Gruppen beispielsweıse

Handreichungen an für das bayerische Gymnasıum. Katholıische el1g10nsS-
lehre, hg Katholisches Schulkommissarılat In ayern Allgemeıne Eınführung
Orientierung und eDrauc. München 1992 Materialien für den Religionsunterricht

Gymnasıen („schülernahe Erschließungsaspekte‘‘) („Korrelatıve Ent-

sprechungen zwıischen der Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler und dem
Thema‘*‘‘)

Zur Begrifflichkeit siehe Bıemer Biesinger, Theologie Religionsunterricht.
Zur Begründung der des Religionsunterrichts aus der Theologie, München 1976
13 1€e das Gele1itwort gymnasılalenanVON Zehetmaır (hg Kath
Schulkommissarıat in ayern, eın ag für die Lehrplanrevısıon autete, ‚„den
erzieherischen Auftrag des Gymnasıums NsSeTITCI eıt verdeutlichen und eıne
fächerübergreifende Abstimmung der jele und Inhalte des Gymnasıums sicherzustellen‘‘.
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dıe humanıiıstische Psychologıe forderte * Angefragt wırd außerdem, ob

beispielsweise gymnasıales Lernen in der herkömmlichen orm tatsächlıc.
Schlüsselqualifikationen für Universıiıtät (sıgnıfıkant: gravierende TODIEM!
VON Studierenden, selbständıg Seminararbeıten konzıpieren, ] .ıteratur

esorgen, In ersten nsatzen wissenschaftlıch arbeiten) ”” und Berufsleben
vermittelt oder nıcht auch hıer Korrekturen z.B 1mM Bereich der Kollegstufe
vorzunehmen siınd, dıie Selbständigkeıt und Eigenaktivıtät, VOI allem dıe

selbständige Erarbeitung Wissensbereiche erhöhen.!®
Konkrete Veränderungen 1m Sınne einer inneren Schulreform sınd hıer
flächendeckend aber noch?) nıcht beobachten Der eigentliche ildungs-
theoretische Notstand besteht eher darın, eıt keıne klare bıldungspo-
lıtische Perspektive erkennbar ist, sondern verschiedene, VOIN unterschiedlı-
chen Interessenslagen gespeıiste, einander widersprechende Tendenzen C1-

kennbar sınd, die VOoONn der Verkürzung der Schulzeıt mıt den damıt verbunde-
nenN Folgen eiıner Inhaltsverdichtung Schule als effizıente Lernanstalt’) bis
hın ZUr Öffnung VON Schule Schule als Lebensraum?) reichen.!  ı/ Beschleunt-
SuNg oder Verlangsamung, könnte INan dıe Pole zuspitzen!

Perspektiven eiıner sıch verändernden Religionsdidaktık
nnnerhalb eiıner sıch verändernden Schule

Eın klassisches Argument viel ‚„Spilelchen‘ (gemeınt erfah-

rungsbezogene Zugänge, veränderte Lernformen etc.) 1im Religionsunterricht
autete me1ıner Referendarszeıt noch: Wenn der Religionsunterricht se1ıne

tellung 1mM Fächerkanon siıchern will, muß el auch dıe ublıchen schuldidak-
tischen Spielregeln übernehmen und ‚‚ordentlichen‘‘ — und das hıeß In CUFrTICU-
laren Zeıiten ausschließlich — überprüfbaren (mıt der oben angemerkten efahr
einer Verengung auf Kognitives! Unterricht anbileten. Wenn ich die NnNeuUueTEC

14 Rogers, Lernen Freiheıit, München 1974
15 Die Aussagen der Kultusministerkonferenz icherung der Studierfähigkeıit
en der Weiterentwicklung der gymnasıalen ers! VOII 12.1995 (sıehe die

Erläuterung KMK-Beschluß In Das Gymnasıum ayern, Heft 1/1996, 20f) halte
ich demgegenüber für ine NIC. hinreichende Beschreibung: genannt werden Tre1 Kompe-
tenzbereiche (sprachliche Ausdrucksfähigkeit, verständiges ] esen komplexer fremdsprach-
licher exftfe und sicherer Umgang mıt mathematischen ymbolen und Modellen); ehlen

Aussagen propädeutisch emiıinent wichtigen FErlernen selbständigen FErarbeıtens
Sachgebiete.
16 1e. hier z B dıe Vorschläge des Bayerischen Philologenverbands, besonders ZUT

Umorganıisatıon der Facharbeit einem mehrsemestrigen Seminar (Das Gymnasıum in

Bayern 1995, Heft 5! 15{1) Der ben genannte KMK-Beschluß wurde hinsichtlich des

Prüfungselementes bereıits inne der gewünschten Veränderung der Facharbeit
interpretiert; den Kolleg1iaten sollte ine eigene fächerübergreifende Themenwahl ermOg-
1C. werden, ‚„dıe S1e motivert und dıe vielleicht stärker als bisher das 1el verwirklıicht,
selbständig lernen und selbständıg arbeıten“‘ KNnauss, in 1)Das bayerische
Gymnasıum 1996, Heft D
14 Siehe hierzu uch Fuhrmann (Hg.), Chancen und Probleme der gymnasıalen
ers  ©: Stuttgart 1995, bes
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schulpädagogische und -didaktische Entwicklung recht überblicke, ist hıer
inzwischen eıne behutsame ITrendwende eingetreten, dıe mich ZUr eıter
rTung der obıgen Argumentation eranlaßt Wenn der Religionsunterricht 1Im
espräc mıt didaktiıschen Neuansätzen anderer achgruppen bleiben und In
eıner sıch öffnenden Schule seine Ex1istenz siıchern will, muß % sıch selber
verändern. 18 Anzeıchen für eine Verspätung des Religionsunterrichts Ssind dıe
eringe Repräsentanz VoN

a) religionsdidaktischen Materıalıen In den einschlägıgen reformpädagog1sc
orlentierten Verlagsverzeichnissen,
innovatıven Beıträgen in den einschlägıgen Handbüchern Freıiarbeıt und
OÖffnung VON Unterricht,““
Religionsunterricht be1 Projekten Formen VON Freilarbeıt Gymnasıen
und Realschulen. *!

TE1INC ist der NSCHIU! dıe allgemeıne didaktische Dıskussion eın 7 W äal

notwendiges, jedoch noch keın hinreichendes Argument für eiıne relig10nsd1-
daktısche Neubesinnung. Diıese kann NUTr gelingen, WE den fachinternen
Krisenphänomenen 1.1-1 echnung etragen WwIrd.

7 ] Lebensraum Schule
In der Praxıs renel oben angeführten Tendenzen die sackgassenartıge
Verengung der currıiıcularen Idee und dıie orderung nach mehr .„„Leben‘‘ in
der Schule und der Umsetzung dieser orderung eiıner Dıchotomisierung
des Schullebens Im Pflichtbereich, dem 1im 45-Minuten-Rhythmus getakteten
Fachunterricht, wird gerade dann, WE 6S geht Il Noten!), rontal
und kopflastıg unterrichtet. Daneben hat sıch den chulen aber
WIEe eın ‚„„zweıter Arbeitsmarkt‘“ ber den Unterricht hınaus, ZU Teıl auch
schon VO Unterricht dUS, entwickelt:

Engagıierte Schülerinnen und chüler und Lehrerinnen und Lehrer reffen
sıch Sonder-, Plus- und Ne1gungsgruppen (Schulspielgruppen, chul-
gottesdienst, Schulgarten, onglage, Arbeitskreis ‚„‚Schulprofil®‘, Tanzver-
anstaltungen
Kırchliche und sonstige gesellschaftliıche Grupplerungen können 1Im
1891538| Schule Veranstaltungen anbıieten und Ausstellungen gestalten ut0-

18 16 1C. autende Argumentationen 743 be1 ertnur, Kınder und dıie großen
Fragen, München 1995,
19 Fehlanzeige z B In Materı1alıen für Freiarbeit In der Sekundarstufe E hg. V eformpäd-
agogischer Verlag Jörg Potthoff, reiburg (Liste VO Julı

Fıne der wenıgen Ausnahmen: Israel Zwergel, Offene Lernsituationen
Religionsunterricht, In Kasper Heg.) alßt die Kınder lernen, Braunschweig 1989,
11 2<YIE
X In Vercamers interessanter Darstellung ‚„Lebendige Kinderschule ener nter-
richt‘ Spiegel einer Klassenchronik, einheim ase 995** der Relıgionsunter-
T1IC. mıt einem „eher lehrerzentrierten Unterrichtsstil““ 38) aus dem en des Ge-
samtprojekts! 1e€ uch erg2s gleichlautende Beobachtung Schattendaseıimn des
Religionsunterrichts be1 der Vorstellung VON Freiarbeitsmaterialıen und -Handbüchern,

(1996), 106
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renlesungen, Fachleute 1m Rahmen VOonNn gesellschaftlıch bedeutsamen Pro-
JE  gen, 7B Advenınat, Miısereor).
Vom Unterricht oder den Fachschaften AUuSs werden tradıtionelle und LDIEUC

rojekte (Börsenspiel, Exkursionen WwWIeE Banker  ndung oder
Betriebsbesichtigungen, Theaterbesuche, kıkurse, raktıka, Besinnungs-
age Diese Formen SInd attraktıv für dıe beteiligten Schülerinnen und
chüler (Abwechslung VO Schulalltag, Sonderinteressen nachgehen), dıe
beteiuligten Lehrer (meıst steckt vıel Eıgenengagement dahınter, posıtıve
Rückmeldungen) und die Schulleitungen (Publicity!). Dırekt prüfungsrele-
vant sind die me1listen dieser Aktıvıtäten in der ege allerdings nıcht; 1Im
Gegenteıil: INa gera häufıg und nıcht Unrecht mıt den nıcht betroffenen
ollegen in Konflıkt, denen wıieder eine für eiıne wichtige chulauf-
gabenvorbereıtung ZSCNOMMECN wırd. In Lehrerkonferenzen wird dıe est-
legung VonN ‚„‚veranstaltungsfreiıen Zeıten"“ chuljahr dıskutiert.

Schulkritiker beziehen in ihre krıtische Analyse häufig diese Veränderungsten-
denzen nıcht mıt ein!?4 Gerade VoNn den angedeuteten Randbereichen her
erfährt Schule einen Zugewınn en und wiıird als gesellschaftlıch OL-

Lebensraum esehen. Was aussteht, ist eine bessere strukturelle erzah-
NUNS VON ‚‚.normalem‘”‘ Unterricht und Schulleben darüberhınaus. Hıer S1INd
VOT em solche reformpädagogische Ansätze efragt, dıe 1mM Sınne eıner
inneren Schulreform ıhren IC stärker auf das richten, W1e Unterricht
lebensnaher und ex1istentiell bedeutsamer werden kann Impulse gehen hıer
VOT em VOIN der Grundschuldidaktık aus (Stichworte: Freiarbeıit, Offenes
Lernen)
Man darf allerdings auch nıcht dıie Gegenargumente vernachlässiıgen: Die
skizzıerte Tendenz eiıner Veränderung Von Schule erfährt ber die ‚‚Schulpäd-
ag  1 der inanzmiınıster derzeıt einen kräftigen Gegenwind: Wahlkurse
werden gekürzt, Klassenstärken heraufgesetzt dieser Organisatiosnrahmen
schränkt dıe Möglichkeiten didaktischer Veränderungen EeNOTIN eın und führt

einer noch stärkeren elastung engaglerter Lehrerinnen und Lehrer

B Lebensraum Religionsunterricht
Eın tragfähıger Religionsunterricht, welcher deng ‚‚.Notständen‘”
echnung räagt, indem CT S1€e als Chance für eın stärker subjektorientiertes
Lernen versteht, muß thematische und lernmethodische Neuorlentierungen
9 el Ebenen sınd, WIeE zeigen se1ın wird, hermeneutisch CN
mıteinander verzahnt.

Dl Schneider, Zur Diskussion der Schulseelsorge, In 120 (1995), 22-28,
bes (‚„„Ihesen derzeitigen Situation der Schule*‘) Hinblick auf ‚„„Öde Schulland-
schaften‘‘, das ‚‚Krasse Gegenteıl e1nes kreativitätsfördernden und menschenfreundlıchen
Mılıeus‘‘: ‚‚Das ’outfit’ vieler Schulen macht verständlıch, WarTrum dıe Schüler- und
Lehrerscha S1e 1€. Besonders weiterführende Schulen Sind der ehrzahl weder
anheimeln: noch Freizeit- und Kulturmittelpunkte. 4
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224 Kontextualisierung der
Nımmt INan die religionspsychologischen Erkenntnisse ZUT Religiosıtät Ju-
gendlicher und sieht INan in ihrer Kirchendistanziertheıit nıcht 191088 eın
Defizıt, sondern auch eine Chance,  23 wiırd INan der Selbstkonstruktion VON

Glauben (besonders bedeutsam für Fowlers ‚„synthetisch-konventionelle‘ und

„„individuierend-reflektierende‘‘ Phase!) 1im Religionsunterricht mehr 17
einraumen Sowohl eher strukturgenetisch orientierte Religionspädagogen (im
NSCHIU. Oser), als auch eher symboldidaktisch orjentierte a  as,
Baldermann, ur und bibeldi  tisch orjlentierte (Berg) egen dıes
nahe .“ Was für den Primarbereich als Zeichen eiıner Achtung VOT der Qualität
kındliıchen Fragens ‚„„‚Kinderphilosophie”‘ genannt wiırd, müßte auch für das

Jugendalter gelten: Schülerinnen und chüler ın ıhrem Lebenskontext ZU

Fragen aNnTeBCI, ZUTr intellektuellen Neugıer, ZU Reflektieren über das eigene
en und den eigenen Glauben, ZUT Offenlegung relıg1öser Vorstellungen.
Von daher kann dann auch eın Z/Zugang ZUT ‚„‚konventionellen” Relig1ö-
sıtät verschafft werden TE1NC. nıcht ohne Reibungspunkte, Kritik und dıe

Erfahrung VoNn Fremdheıit und Dıstanz. Schillebeeckxs Begrifflichkeit einer

‚„„kritische Interrelation“” wIırd hlıer bedeutsam! Wıe kann CS gelıngen, Erfah-
rungsberichte über das Abtanzen in einer Techno-Party mıt eiıner Reflexion
des ıtuellen 1mM katholischen Gottesdienst verbinden?
TENLC erfordert eın Religionsunterricht, welcher sich der alltäglıchen
Mystik“ Jugendlicher orientiert und dazu beıtragen will, daß Jugendliche
elbıge auch kultiviere 26 und eigenständig relıg1ösen Sıinn aufbauen‘  27  9 Cc1n

Religionsunterricht also, welcher ‚„‚Schüler und Schülerinnen als aktıve Sub-
6 ‘28jekte iıhrer relıg1ıösen Biographie ernst nehmen will, zweierlel1:

Erstens eiıne Umsgestaltung VON Lehrplänen, die stark fachrepräsentativ
angelegt siınd hın ‚„‚kontextuellen‘‘, lebensrelevanten cdies gılt VOI em
für die gymnasılalen ehrpläne. SO müßte beispielsweıse be1 kirchengeschicht-

23 1€. den bereıts erwähnten Von uld ubnote
Oser (jmünder, Der Mensch tufen seiner rel1ig1ösen Entwicklung, Gütersloh

1992; Halbfas, Das drıtte Auge, Düsseldorf 1982; aldermann Wiıe Kinder sich
selbst in den Psalmen finden, in Schweitzer Faust-Siehl He.) Religion In der
Grundschule, Frankfurt 1994, 187-195 Berg, Eın Wort wI1e Feuer. Wege lebendiger
Bibelauslegung, München Stuttgart 1991; Berg, Montessor1ı für Religionspädago-
gCcnh Glauben erfahren mıt. Hand, Kopf und Herz, Stuttgart 1994 (4 Kap Lernen In
Freiheit. Freie Arbeit 1m Religionsunterricht); ders., Freiarbeit 1Im Religionsunterricht,
Stuttgart-München 1997; Oberthür, Kınder und die großen Fragen, München 1995
25 1€. Sauer, ystik des Alltags. Jugendliche enswe. und Glaube, reiburg 19  S
26 Schmid, ‚„‚Neın, ber Religliosıtät der Schülerinnen und Schüler 1mM el1g10nS-
unterricht der Hauptsschule, (1996) 74-78, hier
T7 esumee VON Weingärtner, Bılder VON Gott, 3/96, AI  ©
28 Siehe Hilgers lautende ‚„‚Grundregel 1u ılger, Prinzıipielle religionsdidaktische
Grundregeln L: Groß Önıg (Hg.), Religionsdidaktische Grundregeln. ıtfaden
für den Religionsunterricht, Regensburg 1996, Zahlreiche egungen bieten.
Rendle Ganzheıitliıche Methoden Religionsunterricht, München 1995



71Hilfe ZUF Selbstkonstruktion des (Glaubens

lıchen TIhemen, welche häufig noch unreflektiert epochal angelegt Sind,
&.2herausgearbeıitet werden, inwıefern S1e als ‚„Beıtrag Lebensorientierung

heutiger Jugendlicher dienen.
Zweıtens eine veränderte Religionslehreraus- und fortbildung. Als elI-

zichtbare NeUeC Kompetenz müßte eingeübt werden, elıgı1on 1im Je konkreten
Kontext, besonders dıe lebensweltliche Religliosıtät Jugendlicher wahrzuneh-
IMeN

DF Subjektorientierung der Methoden
FEın ernen, be1 dem die Schülerinnen und chüler dazu ermuntert werden,

der Selbstkonstruktion des auDens arbeıten, verweilst über den Raum,
die eıt und Struktur konventionell estufter AS-  inuten-Einheıten hınaus.

Zwergel folgert: ‚„‚Wer Korrelatıon Von Glauben und Erfahrung als subjekt-
veranktertes Lernen will, kommt ffenen Lernsıtuationen nıcht vorbel, muß
didaktısch das in den Unterricht aufnehmen, W ds ganzheitliches Lernen,
anregungsreiche Lernumwelt, vielgestaltiger soz1laler Austausch, Ineinander
VON kognitiven und asthetischen Momenten und Vernetzung der Schulfächer
für den Religionsunterricht bedeuten.  «30 Hılger hat hierbe1i VOT em den

Zeitaspekt 1Ns ple gebracht, WC (O1: für ‚„‚produktive Verlangsamung des
Lernens 1mM Reliéionsunterrichts  «31 plädiert.
Man darf nıcht VeETrgESSCHH, eın „ epnler. Religionsunterricht und damıt
zusammenhängend eiıne attraktıve Schulpastoral immer schon Aspekte öffnen-
den und subjektorientierten Lernens beinhaltete meditative Übungen, Exkur-
s1ionen, (Sozial-)Projekte, Besinnungstage, Gottesdienstvorbereitungsgrup-
DCN Kompetenzerwerb geschieht hiıeredie Bereitstellung VON Handlungs-
freiräumen. Es bleıibt nıcht beim en über Erfahrungen, CS werden Erfah-

emacht: eıne barockeT erlebt, nıcht 1U gezeichnet, meditiert,
mıiıt Gästen aAUus der ‚„Dritten“ Welt gesprochen, der Gottesdienst mıt eigenen
Texten und us1. gestaltet.
ue religionsdidaktische Innovatıonen, die dıegOptionen nach
einer Verlangsamu und Individualisierung des Lernens nehmen,
wenden sıch NUN stärker dem Binnenraum des (Religions-)Unterrichts

29 Gruber, Kirchengeschichte als Beitrag Lebensorientierung. Konzept und Modelle
für inen aktualisierenden Kirchengeschichtsunterricht, Donauwörth 1995

Zwergel, Elementare aubensmomente und rfahrungsspuren 1Im Religionsunter-
rICc Hılger Reilly He.) Religionsunterricht 1Im Abseıts, München 1993, 46;
ders., Zur emotionalen Verankerung relıg1öser Lernprozesse, In RpDpB 33/1994, 40-60,
Des mıt dem 1nwels auf dıe Notwendigkeit VON ‚„subjektorientierten Verankerungs-
formen‘‘ für dıe ‚‚kognitiv-emotionale Verknüpfung VON Glauben und Leben‘”
31 ılger, Langsamer ist mehr! Vorschläge für ıne produktive erlangsamung des
Lernens Religionsunterricht, 1n Schweıitzer Faust-Siehl Hg.) Religion 1n der
Grundschule, Frankfurt 215-220; ılger, Für eıne religionspädagogische
Entdeckung der Langsamkeıt, In ılger Reilly Hg.) Religionsunterricht 1m
se1lts?, München 1993, 261-279
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Oormen VON Freliarbeit: Vor em H.- Berg und Weber““ en
neuerdings Materı1alıen ZUT bıblıschen Freijarbeit veröffentlicht, dıe TEe111C
rein sachorıientiert sind _” Es ware auszuloten, inwliewelıt auch 1mM Rahmen
VO sachorientierten Frejarbeitsmaterıialıen stärker Prozesse der aubDens-
reflexion und -konstruktion einzubiınden waren Oberthürs” Materıijalıen
sınd demgegenüber stärker erfahrungsbezogen angelegt. Was ausssteht,
sınd Materalıen, dıe siıch auf Miıttel- undersbeziehen. Dıe Lernform
des Lernzirkels”” scheıint MIr persönlıch insofern gerade für weıiterführende
chulen assend se1n, weıl hiıer einerseıts die angemahnte Subjektivie-
rTung des Lernens stattfindet und andererseı1ts strukturell den Bedingungen
des Fachstunden- und -lehrerprinzıps echnung WIrd.
Vernetzung VON Unterricht: Am konsequentesten wırd dies 1mM ‚‚Marchtaler
lan  £636 umgesetzl, be1l dem Relıgionsunterricht keın eigenes Fach darstellt,
relig1öse Themen und Fragestellungen sehr ohl aber kontextuell im
Lehrplan vorgeschrieben S1INd. Gerade dıe ehrpläne der NeUETEN (Gjenera-
1105 bleten hler auch für Regelschulen vielfältige Formen verneitizten und
ökumeniıschen Unterrichtens.

ZusammenfTfassung
Wır brauchen keıine änzlıch 1ICUC Religionsdidaktıik, sondern die ähıgkeıt,
die vorhandenen Konzepte, Lernformen und ehrpläne sıtuatiıonsadäquat und
kontextuell?’ AdUS- und umzugestalten, Junge Menschen In ihrem
Selbstwerdungsprozeß 1mM Bereich des Religiösen auch HIC den Religi0ns-
unterricht geförde werden können. Dazu Ssınd Lehrerinnen und Lehrer nötig,
die gelernt aben, die Lebenskontexte und Glaubensbiographien ihrer Schü-

3° Berg eber, So lebten die Menschen eıt Jesu, Stuttgart München
1996; dies. ‚Mit Jesus egınn! etiwas Neues, Stuttgart München 1995
3 Berg egründe den erzZiclc auf aktualisiıerende Materialıen mıit der e71d1e: vertiefen-
den Konzentration auf dıe biblısche Perspektive ÜEn Berg eber, Mit Jesus begınnt
etwas Neues, und raumt vergegenwärtigenden Fragestellungen ıhren ach der
Frejarbeitepoche ein.

ertnur Mayer, Psalmwort-Karte!1. In Bıldworten der Bıbel sıch selbst
entdecken, einsberg 1995; Oberthür, Kınder und die großen Fragen, Eın Praxıiısbuch
für den Religionsunterricht, München 1995
35 Wallaschek, TNzırke ine Arbeıtsform, die selbständiges, indıyvıduelles Arbeiten
ermöglıicht, Lehmann He.) Kınder-Schule Lehrer-Schule, Langenau-Ulm: 1990,

ademıiıe für Lehrerfortbildung Dıllıngen Hg.), Freies rbeıten, Donauwörth
1994 , 430-534 (mıt Praxısbeispielen). FYeDs Faust-Sıehl, Lernzirkel Unterricht
der Grundschule, reiburg 1993 en rnzırke AZUu Gott eten  <: (3 Klasse) Eın
Werkstattbericht, In Kontakt Mitteilungen für Religionslehrer istum ugsburg,
1/1996, 23-25
36 Marchtaler Plan. Erziehung- und Bıldungsplan für dıe Katholischen Freien TuUund- und
Hauptschulen In der 1Özese Rottenburg-Stuttgart, hg Bischöflichen CHNhulamı! der
1Özese Rottenburg-Stuttgart, Bde., OtteNDUuU: 1990
37 1€e€ die treffenden Überlegungen ıner ‚‚Kontextuellen Religionsdidaktık" VON

Bubolz, In rhs (1996), ET



ZAGE. Selbstkonstruktion des (Glaubens

erinnen und chüler wahrzunehmen, und VON er Situatıv ıhren Relıg10ns-
unterricht gestalten. Maxıme für derartıg verlangsamt-intensivierte Lernpro-

Ihemen WIeE der eigenen Subjektivıtä onnte €e1 das Wort des

Ignatıus VOoON Loyola”® se1n: 1C. das Vielwissen sättıgt die eele und g1Dt
iıhr Genüge, sondern das Fühlen und Kosten der ınge VO innen. ““

38 [ gnatius Von ‚0oyola, Die Exerzitien. Übertragen VON Hans Urs VON althasar, Einsiedeln
1956,


